
Repositorium für die Medienwissenschaft

Bernd Stiegler
Editorial
2015
https://doi.org/10.25969/mediarep/3617

Veröffentlichungsversion / published version
Zeitschriftenartikel / journal article

Empfohlene Zitierung / Suggested Citation:
Stiegler, Bernd: Editorial. In: AugenBlick. Konstanzer Hefte zur Medienwissenschaft. Heft 62/63: 3D (2015), S. 5–
6. DOI: https://doi.org/10.25969/mediarep/3617.

Nutzungsbedingungen: Terms of use:
Dieser Text wird unter einer Deposit-Lizenz (Keine
Weiterverbreitung - keine Bearbeitung) zur Verfügung gestellt.
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares,
persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung dieses
Dokuments. Dieses Dokument ist ausschließlich für
den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt.
Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen
Schutz beibehalten werden. Sie dürfen dieses Dokument
nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie
dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle Zwecke
vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder
anderweitig nutzen.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.

This document is made available under a Deposit License (No
Redistribution - no modifications). We grant a non-exclusive,
non-transferable, individual, and limited right for using this
document. This document is solely intended for your personal,
non-commercial use. All copies of this documents must retain
all copyright information and other information regarding legal
protection. You are not allowed to alter this document in any
way, to copy it for public or commercial purposes, to exhibit the
document in public, to perform, distribute, or otherwise use the
document in public.
By using this particular document, you accept the conditions of
use stated above.

https://mediarep.org
https://doi.org/10.25969/mediarep/3617


Editorial

Der 3D-Film feiert in regelmäßigen Abständen fröhliche Urständ und hat zudem 
eine Geschichte, die weit in die präcinematographische Zeit zurückreicht: zur Ste-
reofotografie. Bereits 1953, auf dem Höhepunkt einer der historischen 3D-Wel-
len, widmete die Schweizer Foto-Zeitschrift Camera dem «Raumfilm» und dem 
«Raumbild» ein eigenes Themenheft und stellte die neuen Experimente in einen 
historischen Kontext. «Die Entwicklung der Kinematographie strebt», so konsta-
tiert dort Otto Vierling, ein wissenschaftlicher Mitarbeiter der Firma Zeiss Ikon, 
die seinerzeit ein «Raumfilmverfahren» entwickelte, 

seit Anbeginn die naturgetreue Übermittlung des filmischen Erlebnisses an. Tonfilm 
und Farbfilm sind Errungenschaften dieser Entwicklung […]. Ein weiterer Schritt 
vorwärts wird zur Zeit versucht. Der ‹dreidimensionale Film› drängt aus der Enge 
der Laboratorien heraus in die breite Praxis. Viel Staub ist um ihn schon ausgewirbelt 
worden und mancherlei Verwirrung entstanden.

Wenn nun vor kurzem Thomas Elsaesser dem 3D-Film einen langen und kontro-
vers diskutierten Aufsatz widmet, so hat sich, wie sich zeigt, daran offenkundig we-
nig geändert. Nach wie vor ist 3D mehr als ein Verfahren und eine Nagelprobe für 
die Filmwissenschaft. Am 3D-Film scheiden und schneiden sich die Deutungswe-
ge. Eine Tradition sucht ihr Heil in den Bildern und Verfahren: Sie widmet sich den 
technischen Voraussetzungen des 3D-Films und rekonstruiert seine Geschichte 
als Technikgeschichte. Im Mittelpunkt stehen Experimente mit Projektionen, aber 
auch Techniken wie das Anaglyphen- (Rot-Grün-) oder das Projektionsverfahren 
oder das von James Cameron entwickelte Reality bzw. Fusion Camera System oder 
das IMAX 3D-Verfahren. Eine zweite Tradition verfolgt die Medienkonkurrenz und 
deutet 3D als strategisch-ökonomische Absetzung vom Fernsehen und dann später 
der digitalen Bildwelt des World Wide Web. Eine dritte Option legt den Akzent 
auf den Immersionseffekt der Bilder. 3D-Filme sind dabei immer auch im Kontext 
von massenmedialen Manipulationsstrategien  –  und seien diese wie bei Avatar 
ästhetischer Art – zu deuten. Bereits für die Olympischen Spiele in Berlin 1936 war 
die Entwicklung eines 3D-Films geplant. 1937 wurde dann der mit dem Zeiß-Ikon-
Raumfilm-System hergestellte Film Zum Greifen Nah am 5.12.1937 im Ufa-Palast 
am Zoo in Berlin dann am 27.2.1938 Ufa-Kino in Hamburg gezeigt. Es handelte 
sich um einen Werbefilm für eine Lebensversicherung. Eine vierte Geschichte des 
3D-Films berücksichtigt die Vorgeschichte des Kinos und nimmt Dioramen und 
Panoramen und dann vor allem die Stereofotografie in den Blick. Entscheidend ist 
hierbei nicht allein der ästhetische Effekt, sondern auch die Tatsache, dass es sich 
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um «mentale Bilder» handelt. Das Stereoskop simuliert technisch die binokulare 
menschliche Wahrnehmung, deren wahrnehmungstheoretischen Konsequenzen 
nicht zuletzt die physiologische Optik des 19. Jahrhunderts ausbuchstabiert hat. 
Jonathan Crary hat sie in seinem Buch Techniken des Betrachters als regelrechten 
Paradigmenwechsel bestimmt. Der frühe Film fügt sich in diesem Sinne in ein neu-
es Regime der Bilder ein, dessen Konfiguration bereits vorher vollzogen wurde.

Die Beiträge dieser Ausgabe nehmen viele dieser Deutungsoptionen auf, span-
nen einen weiten Bogen von der Stereofotografie bis hin zum zeitgenössischen Film 
und verfolgen dabei sehr unterschiedliche historische wie theoretische Spuren. Sie 
sind als Prolegomena zu einer Mediengeschichte des 3D zu verstehen, die noch zu 
schreiben ist.

Bernd Stiegler
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